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Entwicklung befangenen nationalen Geifte die einzigen Vorbilder eines geordneten 
ftaatlichen und gefellfchaftlichen Dafeins. Dazu aber kam noch bei den in Italien 
eingedrungenen Völkerfchaften das Beraufchende einer üppig füdlichen Natur, 
welches auf die ungebildeten Gemüther einen finnbethörenden, vielfach verderb- 

lichen Einfluß übte. So ift es denn kein Wunder, daß das Chriftenthum nur in 

feiner äußerlichften Form angenommen wurde, und daß das wilde, zügellofe 
Leben in fchneidendem Contrafte gegen das religiöfe Bekenntniß fland. Aehn- 
lich verhielt es fich denn auch mit den Aeußerungen der künftlerifchen Thätig- 
keit, fo daß die ungefüge Art der Ausführung oft einen auffallenden Gegenfatz 
zu den aus antiken Gebäuden geraubten Prachtftücken, den Säulen mit ihren 
Kapitälen und den Ornamenten, bildet. - 

Die Oftgothen waren 
N er die erften, welche vermöge 

ihrer Bildungsfähigkeit auf 
italifichem Boden eine An- 
eignung antiker Formen 
im Leben wie in der Kunft 
mit einem gewiflen Er- 
folge verfuchten. Befon- 
ders unter Theodorichs 
Herrfchaft wird eine rege 
Bauthätigkeit bemerkbar. 
Was von feinen Werken 
noch vorhanden ift, ahmt 
durchaus den Charakter 
fpätrömifcher Architektur 
nach. So findet man an 
feinem Palafte zu Ra- 
venna*), von dem ein 

geringer Theil fich in der 
Vorderfacade des Franzis- 
kanerklofters erhalten hat, 

die Anordnung von Halb- 
fäulen mit aufruhenden 

Blendbögen, wie am Palafte Diocletian’s zu Spalato; nur find die Einzelformen 
bereits roher, entarteter. So zeigen die Säulen der Blendarkaden derb nach- 
gebildete korinthifche Kapitäle, darüber den byzantinifchen Kämpferauffatz, 
mit chriftllichen Monogrammen oder ftarr behandelten Akanthusblättern ge- 
fchmückt. Diefelbe Vergröberung antiker Formen erkennt man an den Pi- 
lafterkapitälen des Portales (Fig. 356). Dagegen tritt im Säulenkapitäl der 
großen Nifche an der Facade (Fig. 357) mit dem fchilfartigen Blattkranz ein 
Motiv auf, welches wir aus der antiken Formenwelt nicht herzuleiten vermögen 
und daher wohl als germanifch anfprechen dürfen. Bedeutender für die Erkennt- 
niß des Geiftes feiner Bauunternehmungen ift fein Grabmal ebendafelbft, die 
heutige Kirche S. Maria della Rotonda**). Im Gegenfatz gegen feine anderen 

Fig. 357. Kapitäl von der Tribuna am Palafte Theodorichs 

zu Ravenna. (Rahn.) 

*) v. Quaft, Ravenna. Taf. VII. Dazu R. Rahn a, a.O. u. befonders Mothes a. a. O. S. 189, ff. 

**) Ebendafelbft.


